
Namibia durch Kinderaugen
In familiärer Gemeinschaftsarbeit entsteht ein Erlebnisreiseführer. Der Verkaufserlös soll Hilfsprojekten des

Vereins Pinocchio zugutekommen. Das Buchprojekt wird damit zum außergewöhnlichen Jubiläumsgeschenk.

Dirk Haunhorst

Porta Westfalica/Minden. Es gibt vie-
le Reiseführer über Namibia, das „Ak-
tive Erlebnis-Wandbuch“, an dem die
Autoren zurzeit noch arbeiten, dürfte
einzigartig sein. Sowohl der Herstel-
lungsprozess als auch das Ergebnis sind
außergewöhnlich. Es ist gleicherma-
ßen Familien- und Benefizprojekt.

Birgit Meier-Mundhenke und ihre
Enkel Liv Janna Mundhenke (14) und
Paul Caspar Laage (9) beschäftigen sich
seit mehr als anderthalb Jahren mit den
Inhalten. Begonnen hat alles mit einem
Urlaub im „Blaumobil“ in der Lüne-
burger Heide. In einem umgebauten
Zirkuswagen verbrachten Großmutter
und Enkel gemeinsam Zeit und oft kam
Meier-Mundhenke dieser Aufforde-
rung von Liv und Paul nach: „Ommo,
erzähl uns von Namibia.“ Die Oma er-
zählte, regte die Fantasie der Enkel an
und das Schreiben und Malen an einem
gemeinsamen Buch begann. Um Gra-
fik und Design kümmerte sich Jan Herr-
mannsen, Livs Vater. Das Quartett ist
gespannt auf die Resonanz der Ziel-
gruppe. Das sind zunächst Kinder von
fünf bis zwölf Jahren, Eltern und Päd-
agogen, aber dann auch alle Namibia-
Fans und Naturfreunde.

Birgit Meier-Mundhenke hofft, dass
das 116 Seiten dicke Wandbuch spä-
testens im Sommer gedruckt wird,
gleichsam als Jubiläumspräsent. Dann
ist es 20 Jahre her, dass die Eisbergerin
ihre Heimat in Richtung Namibia ver-
ließ und dort Hilfsprojekte ins Leben
rief, um die sich seit 2005 der Verein „Pi-
nocchio für Afrikas Kinder“ kümmert.
Der Erlebnisreiseführer soll in einer
Auflage von 500 Exemplaren erschei-
nen und 22,50 Euro kosten. Über den
Preis habe es bereits Diskussionen mit
den Enkeln geben, berichtet Meier-
Mundhenke mit einem Schmunzeln.
Die Kinder meinten, dass es günstiger
sein sollte. Doch in dem Gemeinschafts-
werk steckt viel Arbeit und Experten-
wissen von ausgewiesenen Namibia-
Kennern. Und so setzten sich jene Rat-
geber durch, die meinten, dass Wert-
volles etwas kosten müsse. Zumal der
Erlös direkt Pinocchio-Projekten in Na-
mibia zufließt.

„Es ist ein Buch zum An-die-Wand-
Hängen und In-die-Hand-Nehmen
und zum Mitnehmen im Rucksack als
interessanter Reisebegleiter während
langer Strecken durch das Land.“ So lau-
tet Meier-Mundhenkes Kurzbeschrei-
bung. Namibia wird durch die Augen
von Kindern betrachtet, die in tieri-
scher Begleitung auf drei Routen durchs
Land reisen und dabei Naturwunder

und magische Orte erleben. Das Wand-
buch bietet nicht nur Geschichten über
Namibia, seine Menschen, unterschied-
liche Kulturen und den Natur-, Arten-
und Umweltschutz, sondern auch Spie-
le, Rätsel und – ganz zeitgemäß – einen
QR-Code zum Weiterspielen auf der
Website von Afrika Junior.

Die Arbeit an einem solch vielseiti-
gen Reiseführer erfordert Geduld. Nicht
jede Idee lässt sich zu Papier bringen,
die Recherche wichtiger Details nimmt
oft mehr Zeit in Anspruch als gedacht
und die Auswahl der passenden Fotos
aus einer Fülle an fantastischen Nami-
bia-Motiven fällt auch nicht leicht. Den

langen Atem, den es für aufwendige Pro-
jekte braucht, hat Meier-Mundhenke
sich in Namibia gewissermaßen antrai-
niert. „Manches läuft sehr schleppend“,
sagt sie. Beispielsweise aktuell der von Pi-
nocchio unterstützte Bau eines Lehrer-
wohnhauses im Norden Namibias. Das
Gebäude ist wichtige Voraussetzung, um

ausreichend Lehrkräfte für die dortige
Vorschule mit 60 Kindern zu bekom-
men. Die Pädagogen reisen aus größe-
rer Entfernung an und bleiben dann
unter der Woche in dem Wohnhaus. Der
Bau begann vor Corona, doch dann kam
die Pandemie, es gab Probleme mit dem
Bauunternehmen und zwischendurch
fehlte plötzlich Zement.

„63 Quadratmeter brauchen drei Jah-
re“,sagt Meier-Mundhenke mit einem
Seufzer. Sie ist längst wieder in den
Mühlenkreis zurückkehrt und lebt heu-
te in Minden. Die Vereinsvorsitzende
ist froh, dass Pinocchio ein Team in Na-
mibia hat, das am Ort versucht, die Din-
ge wieder in Gang zu bringen, wenn et-
was ins Stocken geraten ist. So etwa beim
Lehrerwohnhaus, an dem die Arbeiten
inzwischen weitergehen und das mög-
lichst diesen April fertig werden soll.
Der Verein zahlt für das Gebäude um-
gerechnet 7.000 bis 8.000 Euro. Das ist
mehr als ursprünglich kalkuliert. Co-
rona hat vieles teurer gemacht. Mithil-
fe von Fundraising leisten auch die Ein-
heimischen einen Beitrag.

Pinocchio hat sich nie als bloßer Geld-
sammel- und Geldgeberverein verstan-
den. Hilfe zur Selbsthilfe lautete von Be-
ginn an das Motto. So leiten beispiels-
weise zwei einheimische Frauen mit
Vereinsunterstützung zwei wichtige
pädagogische Einrichtungen in Wind-
hoek: Cecilia kümmert sich um einen
Kindergarten samt Suppenküche. Dort
werden auch Hausaufgaben betreut und
es gibt ein Kreativprojekt für Kinder-
garten-Mütter, die so etwas Geld ver-
dienen können. Und Johanna betreut
eine Vorschule („Rose Pre Primary
School“), die nun mit zeitgemäßen sa-
nitären Anlagen ausgestattet wurde, auf
die die Leiterin besonders stolz ist. Der
Kindergarten von Cecilia heißt übri-
gens „A little seed becomes a tree“ (Aus
einem kleinen Samenkorn wird ein
Baum). Die Saat für nachhaltige Hilfs-
projekte in Namibia hat Birgit Meier-
Mundhenke vor 20 Jahren gelegt.

■ afrikaskinder.com

Der Autor ist erreichbar unter
Telefon (0571) 882 164 oder
Dirk.Haunhorst@MT.de

Spektakuläre Fotomotive gibt es in Namibia in Hülle und Fülle, dieses Bild ist im Wandbuch enthalten. Der Pinguin
ist treuer Begleiter der Kinder auf ihrer fantasievollen Abenteuerreise. Copyright: Claudia & Wynand du Plessis

Liv verwandelt ihren Cousin Paul
in einen Leoparden. Beide Kin-
der arbeiten intensiv an dem
Buch mit. Foto: privat

Pinocchios Vorstandsteam
■ In Katutura, einem Armenviertel in

der Hauptstadt Windhoek, be-
gann die frühere SPD-Ratsfrau Bir-
git Meier-Mundhenke ihr Engage-
ment in Namibia. Das war 2002.
2005 gründete sie mit einigen Mit-
streitern den Verein „Pinocchio für
Afrikas Kinder“, um der Hilfe mehr
Struktur und Nachhaltigkeit zu
verleihen. Der Verein hat seine
Wurzeln in Porta, ist aber weit
verzweigt, wie auch die aktuelle
Vorstandsbesetzung zeigt.

■ Vorsitzende: Birgit Meier-
Mundhenke (Minden); stellver-

tretende Vorsitzende Erika
Hecker (Windhoek, Namibia);
stellvertretender Vorsitzender
Dieter Hoffmann (Minden);
Kassenwartin Mechtild Zimmer-
mann (Donaueschingen); Beisit-
zer: Volker Schäkel (Hille), Ger-
hard Jensen (Porta Westfalica),
Hanna Seeliger (Hille), Domingu
A. Ruwa (Ohangwena Region,
Namibia); Kassenprüfer: Gisela
Neitmann (Minden) und Uwe
Mundhenke (Bremen); Treuhän-
der und Projektkoordinator:
Denis Hatutale (Ohangwena Re-
gion). (dh)

Kostensteigerung
beim Lehrer-Wohnhaus

Der Winter war auch vor 200 Jahren mild
Ein Blick in die Archive und auf das Dorfleben vergangener Jahrhunderte

Kurt Römming

Porta Westfalica-Nammen
(krö).DerJahreswechsel liegtbe-
reits zwei Wochen zurück. Was
bleibt aus 2021 in Erinnerung?
Nicht nur Corona. So ist es für
die Nammer Dorfgemeinschaft
ein großer Gewinn, dass die In-
teressengemeinschaft „Nam-
men hält zusammen“ wenige Ta-
ge vor Weihnachten mit der Kir-
chengemeinde Lerbeck die Ab-
sichtserklärung über den Kauf
des Dietrich-Bonhoeffer-Hau-
ses unterzeichnete und der Ge-
bäudekomplex den Nammern
als zukünftiges Bürgerhaus er-
halten bleibt.

Vielleicht wird man darauf im
Dorf noch in 100 oder 200 Jah-
ren zurückblicken, wenn man
auf das Jahr 2021 schaut. Das
führt zu der Frage, was eigent-
lich der Nachwelt aus der Zeit
um 1821 und 1921 überliefert
ist. Johann Friedrich Hedinger,
Lehrer und Küster in Nammen,
hat in der ersten Hälfte des 19.
Jahrhunderts in der Kapellen-
chronik chronologisch und ge-

nau alles das niedergeschrieben,
was ihm wichtig erschien. Ein-
hundert Jahre später, aus der Zeit
nach dem Ersten Weltkrieg, lie-
fern Dokumente, Presseberich-
te und Niederschriften die In-
formationen.

Das bäuerliche Leben auf dem
LandewarabhängigvonderWit-
terung, von der Ernte und von
den erzielten Preisen für die Er-
zeugnisse. Ähnlich unseren der-
zeitigen Wetterverhältnissen mit
wenig Schnee im Winter war es
auch schon vor zweihundert Jah-
ren. „Der Winter schneefrei, der
Schnee erst zum Frühjahr hin
zwei Schuh hoch. Im Frühling
sah man wenig Sperlinge und
Nachtigallen,“ konstatierte He-
dinger 1821.

Kurios der Eintrag „Verfü-
gung Königl. Hochlöblicher Re-
gierung, daß in den Ferien zwei-
mal wöchentlich unterrichtet
werden muß“ oder an anderer
Stelle: „Mit diesem Jahr beginnt
die Zollordnung. An der
schaumburg-lippischen Grenze
werden Zollbeamte (Grenzjä-
ger) angestellt und nichts darf

mehr, ohne versteuert zu wer-
den, nach Bückeburg geholt wer-
den“.

Schlecht wird das Verhältnis
der Einwohnerschaft zu den
Schaumburg-Lippern aber nicht
gewesen sein. Denn euphorisch
berichtet der Chronist „Viele
Nammer waren Augenzeugen,
als König Friedrich Wilhelm III.
im Juni 1821 durch Bückeburg
passierte.“ Das gute nachbar-
schaftliche Verhältnis ist erklär-
lich, gehörte Nammen doch be-
reits seit 1650 und über Gene-
rationen hinweg (bis 1910) zum
jenseits der Landesgrenze gele-
genen Kirchspiel Petzen.

Nach schönem Herbstwetter
im Oktober und November ha-
be die gelinde Witterung den
ganzen Winter 1821/22 durch
angehalten. Ein schreckliches
Gewitter tobte am 2. Dezem-
ber, der Blitz sei mehrmals im
Dorf eingeschlagen, ohne glück-
licherweise einen Brand zu ver-
ursachen – 21 Kinder wurden
vor 200 Jahren geboren, acht
Einwohner verstarben.

Ganz anders die Situation ein-

hundert Jahre später. Die Stim-
mungslage war nach dem Ers-
ten Weltkrieg geprägt von viel
Unsicherheit, aber auch von gro-
ßer Hoffnung. In dieser Hin-
sicht war sie – wenngleich be-
dingt – vergleichbar mit der der-
zeitigen Pandemie-Lage und
ihrem unkalkulierbaren Ver-
lauf. Der große Wunsch heute

soähnlichwievor100Jahren:Al-
les möge wieder so werden, wie
es vor den unheilvollen Ereig-
nissen war.

1921 wurden in Nammen gro-
ße Pläne geschmiedet. Die ers-
te, noch behelfsmäßig genutzte
Dorfschule gegenüber der Ka-
pelle war baufällig, das nebenan
errichtete Schulgebäude (heute
Wohnhaus Stärkenberg) platzte
aus allen Nähten. Im Diekhoff

sollte unter Schließung der da-
mals unterrichtenden Bergschu-
le ein Neubau für den gesam-
ten Ort entstehen. Bis die selbst-
ständige Gemeinde Nammen die
Finanzierung gesichert hatte,
vergingen aber bis zur Grund-
steinlegung noch weitere drei
Jahre. Die Kyffhäuser-Kamerad-
schaft sammelte Geld für das Ge-

fallenenehrenmal
am Friedhof für die
56 Gefallenen und
Vermissten des
Krieges von 1914/
18, das am Fried-
hof seinen Platz
fand.

Der als TV Jahn
zu Nammen 1892 gegründete
Sportverein hatte 1920 unter der
Umbenennung zum MTV Nam-
men neben dem Geräteturnen
die Mannschaftssportarten
Handball und Faustball ins Pro-
gramm genommen. 1921 be-
gann der Spielbetrieb auf dem
neuen Bergsportplatz auf der
Lehmkuhle. Bereits nach weni-
gen Jahren und mehreren Auf-
stiegen maßen die Feldhand-

baller unter anderem mit Eiche
Dankersen (später Grün-Weiß
Dankersen) ihre Kräfte.

Ein wichtiger Tag für den öf-
fentlichen Personenverkehr für
Nammen, aber auch für die bei-
den anderen am Nordhang des
Wesergebirges gelegenen Dör-
fer Wülpke und Kleinenbre-
men, war der 1. Mai 1921. Vom
Bahnhof Minden Stadt an der
Göbenstraße fuhr der Dampf-
zug der Mindener Kreisbahnen
bereits seit 1916 bis zur Endsta-
tion „Nammen Bad“. Die Ge-
meinde Nammen hatte sich mit
einem Zuschuss am Strecken-
ausbau beteiligt, Kurhausbesit-
zer Heinrich Nolting 3000 Gold-
mark beigesteuert und für 1500
Goldmark die Bahnhofsparzelle
verkauft. Der weitere Strecken-
ausbau war 1921 abgeschlossen,
der östliche Ortsteil von Nam-
men, Wülpke und Kleinenbre-
men in den Schienenverkehr zur
Kreisstadt eingebunden. Vier
Jahrzehnte später stellten die
Mindener Kreisbahnen auf ihren
Linien den Personenverkehr von
der Schiene auf Busverkehr um.

Vor 100 Jahren platzte die
Dorfschule aus allen Nähten.
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